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Frage an den Kommunikationsbeauftragten

Marc Höchli, Sie sind seit bald zwei Jahren Kommunikations-
beauftragter der Zuger Regierung. Erzählen Sie von Ihren  
Erfahrungen.
Mit und für Zug – so habe ich den Regierungsrat und die Verwal-
tung des Kantons Zug kennengelernt. Beeindruckt bin ich in erster 
Linie von den sprichwörtlich kurzen Wegen, von der wohltuend un-
bürokratischen Haltung und von den zielgerichteten Lösungen. Ich 
übertreibe wohl nicht, wenn ich sage, dass die Zuger Behörden ein 
echt kreatives Team sind. Was die Abteilungen, Ämter und Direktio-
nen leisten, ist in der Tat grossartig. Der Amtsschimmel ist hier ein 
Vollbluthengst!
Dies gilt praktisch durchs Band auch für die Kommunikation nach 
aussen. Auch wenn der Kanton Zug nach wie vor ein Geheimhal-
tungsprinzip im Gesetz verankert hat, ist die Kommunikation offen 
und ehrlich. Dies ist nicht selbstverständlich. Anderswo verhüllen 
Meinungsmacher politische Wirklichkeiten, verdrehen so genannte 
«spin doctors» Wahrheiten, führen «Politmanager» letztlich den Sou-
verän hinters Licht, auf dass Behörde und Regierung Lorbeeren 
sammeln, ihre Pfründe wahren und an den Schalthebeln der Macht 
bleiben können.
In Zug ist es anders. Hier sind ethische und moralische Prinzipien 
ganz offensichtlich nicht einfach Floskeln, sie sind gelebte Wirklich-
keit. Das drückt sich auch im Verhalten und in der Kommunikation 
aus. Trotz enormer Leistungen, trotz hundertprozentigem Einsatz, 
trotz unglaublichem Output, sind die Botschaften der Verwaltung 
und der Regierung bescheiden und zurückhaltend im Ton – wie es 
sich gehört. Der Kanton Zug tut und wirkt – ohne Klamauk. Der Slo-
gan heisst hier also nicht «we can», sondern «we do».
Das ist gut so. Aus Sicht der Kommunikation muss der Kanton Zug 
nicht auftrumpfen. Es braucht keine ausgeklügelte Strategie, um 
unsere «Produkte» zu vermarkten. Ebenso unnötig ist kosmetische 
Imagepflege. Denn die Marke «Kanton Zug» gründet letztlich auf  
unseren Leistungen. Und in aller Bescheidenheit: diese sind nach-
weislich gut. Es genügt also, wenn wir informieren und so innen 
und aussen vernetzen. Das Motto «Tue Gutes und sprich darüber» 
kann uns dabei Kompass sein. Das heisst aber nicht, dass sich der 
Kanton Zug nun ständig auf die Brust schlagen muss, es heisst 
bloss, dass er sein Licht nicht unter den Scheffel stellen soll.

Marc Höchli
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Neu bei uns Kant. Gymnasium Menzingen
Christa Kesseli 
Zug  
Chemielaborantin  
(seit 1.6.2009)
	
Marco Bähler 
Uetikon am See  
Physiklaborant  
(seit 1.6.2009)

Amt für Berufsberatung
Josef Seeholzer  
Oberkirch  
Berufs- und Laufbahnberater 
(seit 1.7.2009)

Amt für Kultur
Tanja Vogel  
Zürich  
wiss. Mitarbeiterin  
(seit 1.5.2009)

Landwirtschaftsamt 
Irene Kühn-Schultz  
Meggen  
Sachbearbeiterin  
(seit 15.6.2009)

Landwirtschaftliches Bildungs-  
und Beratungszentrum
– �Roland Brunner, Auw  

Hauswart (ab 15.8.2009)
 

Hansruedi Hottinger  
Obfelden  
Lehrer/Berater  
(ab 1.11.2009)

Handelsregister - und Konkursamt
Jacqueline Sturm  
Zug  
Sachbearbeiterin  
(seit 25.5.2009) 

Baudirektion
Eva Eichenberger  
Zug  
Sekretärin  
(seit 1.3.2009)

Tiefbauamt
Antonio Mulè  
Luzern  
Projektleiter  
(seit 1.6.2009)
 
Rico Schweingruber  
Meierskappel  
Handwerker  
(ab 1.8.2009)
	
Urs Ambühl  
Baar  
Sachbearbeiter  
(ab 10.8.2009)

Monika Schroeder  
Cham  
Sekretärin/Sachbearbeiterin 
(ab 17.8.2009)
	
Dominik Rossi  
Zürich  
Projektleiter  
(ab 1.9. 2009)

Jakob Riediker  
Emmenbrücke  
Bereichsleiter (ab 1.9. 2009)

Wir begrüssen alle Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter und wünschen ihnen viel Freu-
de und Befriedigung am Arbeitsplatz.

Sozialamt
Petra Wohlfarth 
Zürich  
Sozialarbeiterin 
(seit 1.6.2009)

Richard Züsli  
Cham  
Fachperson Alter  
(seit 1.6.2009)

Kantonsforstamt
Maurus Frei  
Chur  
Forstingenieur  
(ab 1.9.2009)

Amt für Mittelschulen
Michael Truniger  
Frauenfeld 
Leiter  
(ab 1.9.2009)

Amt für gemeindliche Schulen
Regula Püntener  
Baar  
Verantwortliche für  
Unterrichtsentwicklung  
(ab 1.8.2009)

Kantonsschule
Charlotte van Puyenbroeck 
Rotkreuz 
Sekretärin/Sachbearbeiterin  
(ab 17.8.2009)

Mitteilungen des Personalamtes
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Polizisten in Ausbildung ab 1.9.2009:
Mirjam Limacher  
Zug

	
Nadine Meier  
Cham

	
Melanie Zürcher  
Sins

Stefan Bucher  
Hünenberg See
	

Arno Rätz  
Risch

Simon Sigrist  
Inwil

Strassenverkehrsamt
Silvan Fischer  
Rain  
Bereichsleiter Zulassung  
(ab 1.9.2009)

Amt für Zivilschutz und Militär
Erhan Sprecak  
Cham  
Sachbearbeiter  
(ab 1.9.2009)

Mitteilungen des Personalamtes

Amt für Umweltschutz
Beatrice Bochsler  
Zug  
Projektleiterin Gewässer- 
und Umweltschutz  
(ab 1.9.2009)

Sicherheitsdirektion
Marlène Bernardi  
Rotkreuz  
jur. Mitarbeiterin  
(seit 1.5.2009)

Zuger Polizei
Peter Erne  
Inwil  
Verkehrsinstruktor und Sach-
bearbeiter (seit 1.7.2009) 

– �Susanne Grau Schär, Winterthur  
Dienstchefin Wirtschaftsdelikte  
(ab 1.9.2009)

Steven Peyer  
Beckenried  
Polizeisoldat  
(ab 1.10.2009)

 
Sicherheitsassistent in Ausbildung  
ab 1.8.2009:

Christoph Oswald  
Zug 

	
Werner Marti  
Riggisberg

Gebäudeversicherung
Beat Huber  
Baar  
Brandschutzexperte  
(ab 1.9.2009)
 
Kurt Vogel  
Emmenbrücke  
Brandschutzexperte  
(ab 1.9.2009)

Ambulante Psychiatrische Dienste
Marc Zortea  
Zürich  
Oberarzt  
(seit 1.7.2009)
	
Daniela Speiser  
Basel  
Psychologin  
(ab 1.8.2009)

Rettungsdienst
– �Markus Meeh, Uttwil 

Rettungsassistent (ab 1.9.2009)

Steuerverwaltung
Pia Röllin  
Menzingen  
Einschätzungsexpertin  
(ab 1.8.2009)

Personalamt
Roland Britt  
Cham  
wissenschaftlicher  
Mitarbeiter  
(ab 1.9.2009)

Kantonsgericht
Margreth Bösiger 
Zürich  
Gerichtsschreiberin  
(seit 1.5.2009)
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Forum

Austritte aus dem Staatsdienst

Folgende Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
beenden ihre Arbeit im Staatsdienst:

Amt für gemeindliche Schulen
– �Daniel Kempf, Verantwortlicher  

Unterrichtsentwicklung (per 31.7.2009)

Amt für Berufsberatung
– �Markus Truttmann, Berufsberater  

(per 31.5.2009)

Gewerblich-industrielle Berufsschule
– �Ernst Wagner, Berufsschullehrer  

(per 31.7.2009)

Baudirektion
– �Christa Hegglin Etter, Sekretärin  

(per 31.5.2009)

Sicherheitsdirektion
– �Cecile Suter, Sekretärin/Sachbearbei-

terin (per 31.7.2009)

Zuger Polizei
– �Sándor Horváth, Kommunikations- 

beauftrager (per 31.7.2009)
– �Nicole Niederberger, Polizeikorporal 

(per 31.7.2009)
– �Daniel Stein, Polizeiwachtmeister mbA 

(per 30.4.2009)

Ambulante Psychiatrische Dienste
– �Barbara Felber, Pflegefachfrau  

(per 30.6.2009)

Gesundheitsamt
– �Ursula Koch, Programmleiterin  

Psychische Gesundheit (per 31.8.2009)

Dienstjubiläum
 
– �Markus Syfrig, Verkehrsexperte,  

Strassenverkehrsamt (seit 1.7.1984)
– �Anton Hegglin, Berufsschullehrer, GIBZ 

(seit 19.8.1974)
– �Raymund Gmünder, Landwirtschafts- 

lehrer (seit 1.8.1984)
– �Hans Georg Gross, Hauptlehrer,  

Fachmittelschule (seit 20.8.1984)

Übertritte in den Ruhestand
 
– �Luzia Arnold, Sachbearbeiterin  

Landwirtschaftsamt (per 30.6.2009)
– �Bruno Banzer, Lehrer Kaufmännisches 

Bildungszentrum (per 31.7.2009)
– �Ute Bochmann, Sachbearbeiterin 

Staatsarchiv (per 31.7.2009)
– �Karl Landtwing, Kantonsschullehrer  

(per 31.7.2009)
– �André Masson, Kantonsschullehrer  

(per 31.7.2009)
– �Jürg Röthlisberger, Kantonsschullehrer 

(per 31.7.2009)
– �Urs Sigrist, a.o. Staatsanwalt  

(per 31.7.2009)
– �Hans Suter, Kantonsschullehrer  

(per 31.7.2009)
– �Rudolf Leuenberger, Stv. Amtsleiter 

Grundbuch- und Vermessungsamt  
(per 31.8.2009)

Beste Wünsche für den wohl verdienten 
Ruhestand!

Text von Rita Frosio

iZug – das Plus im Intranet

Nützlich für Sitzungen, Informationsaus-

tausch, gemeinsames Arbeiten an Doku-

menten und vieles mehr: iZug.

Wollen Sie sich bei Arbeitsbeginn kurz über 
das Wichtigste orientieren? Haben Sie Lust 
auf neue, innovative Hilfsmittel, welche die 
Arbeit erleichtern? Würden Sie gerne ge-
zielt auf bestehendes Wissen zurückgrei-
fen und möchten dafür die Intelligenz einer 
elektronischen Suche oder einer struktu-
rierbaren Arbeitsumgebung nutzen?

iZug liefert eine einfache, auf individuelle 
Bedürfnisse anpassbare PC-Arbeitsober-
fläche mit Funktionen für die Kommunika-
tion und Zusammenarbeit in der täglichen 
Büroarbeit. So können klassische Büroab-
läufe wie «eine Sitzung vereinbaren, durch-
führen und protokollieren» verwendet wer-
den, ohne den heutigen Wechsel zwischen 
verschiedenen Medien. Oder es kann amts-
übergreifend gemeinsam an Dokumenten 
gearbeitet werden. iZug ist die Basis für 
die Konsolidierung einer ständig wachsen-

den, hauptsächlich elektronisch bearbei-
teten Wissensplattform. iZug stellt dieses 
Wissen einer dynamischen, zunehmend 
ortsungebundenen und vermehrt in Team-
arbeit operierenden Verwaltung und bei 
Bedarf auch externen Mitarbeitenden zur 
Verfügung.

Machen Sie diesen Schritt mit dem Portal 
iZug: informativ – innovativ – intelligent.

Christoph Brütsch, Projektleiter
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Staatspersonalverband

Der Vorstand des Staatspersonalverban-
des (SPV), welcher auf Seite 34 im Konter-
fei dargestellt ist, hat die Mitgliederver-
sammlung vom 20. März 2009 glücklich 
überstanden. Neu hinzugetreten sind 
– �Nina Wüthrich, c/o Handelsregister  

(neu Aktuarin und Rechtsberatung), und 
– �Patrick Baumgartner, c/o  

Kantonsgericht (neu Rechtsberatung).

Aus dem Vorstand verabschiedet haben 
sich nach mehrjähriger Mitarbeit 
– �André Stäger (Personalziitig) und 
– �Christoph Utiger (Website).

Der Vorstand hat sich zur Regel gemacht, 
sich rollend zu erneuern. Niemand, der zur 
Mitarbeit bereit ist, muss sich auf das Le-
ben verpflichten. Die Vorstandsarbeit ist 
sehr interessant und macht Freude.

Der SPV ist Mitglied des Zentralverbandes 
Staats- und Gemeindepersonal Schweiz 
(ZV) mit Sitz in Baden. Unter diesem Dach 
sind 14 kantonale Personalverbände der 
Deutschschweiz und 70 Personalverbände 
von Bezirken und Gemeinden vereinigt. 
Alle unsere Vereinsmitglieder erhalten re-
gelmässig die zweimonatlich erscheinende 
Vereinszeitung «ZV info».

Die Delegiertenversammlung vom 15. Mai 
2009 des ZV verlief im glarnerischen En-
nenda ruhig. Hauptthema waren die statu-
tarischen Geschäfte mit Jahresrechnung 
und Jahresbericht. ZV-Präsident Urs Stauf-

fer (Biel) zeichnete ein eher düsteres Bild 
der Entwicklung unserer Wirtschaft in 
nächster Zukunft. Der Abwärtstrend schla-
ge schnell auf die Steuereinnahmen der 
öffentlichen Hand durch und werde somit 
für den Service Public und damit für die 
bei der öffentlichen Hand Angestellten 
bald spürbar. Die Personalverbände seien 
hier besonders gefordert, eventuelle Nach-

teile für die Vereinsmitglieder möglichst zu 
verhindern und zu vermeiden. Der ZV stellt 
sich diesen Aufgaben. Im ZV-Vorstand be-
handelt Gion Cotti das Dossier «Sozialpart-
nerschaft im öffentlichen Dienst».

Grosse Beachtung fand und verdiente  Re-
gierungsrätin Marianne Dürst, Landam-
mann des Standes Glarus, mit ihrem Refe-

Protokolle des Vorstandes

Josef Schuler übergibt André Stäger das Buch «Utopia» von Thomas Morus

Wichtige Themen 2008 waren das Gesetz über die Ombudsstelle, die positive 
Vernehmlassung zum Kantonsratsbeschluss zur Einführung der Verwaltungsfüh- 
rung mit Leistungsauftrag und Globalbudget und unsere Mitarbeit bei der Um- 
setzung der «Personalstrategie des Regierungsrates» vom 2. Dezember 2008.



33Personalziitig 49/ 09

Staatspersonalverband

rat zum Thema «Gemeindestrukturreform 
und die Bedürfnisse des Personals». Der 
ca. 38 000 Einwohner zählende Kanton 
Glarus hat an der Landsgemeinde 2006 
die Aufhebung der ca. 70 öffentlich-recht-
lichen Körperschaften und deren Zusam-
menfassung in drei Einheitsgemeinden be-
schlossen. Am 1. Januar 2011 soll dieser 
«Staatsumbau» mit Neuverteilung der Auf-
gaben und Kompetenzen zwischen Kanton 
und Gemeinden in Kraft treten. Ein in jeder 
Beziehung pionierhaftes Unterfangen. 
Nach Darstellung der Referentin scheinen 
die Personalbelange hinsichtlich der So- 
zialverträglichkeit vorbildlich behandelt zu 
werden.

Unser Verein zählt mit Auf und Ab’s stabil 
ca. 1050 Mitglieder. Sein Gewicht beim Re- 

gierungsrat und beim Kantonsparlament 
nimmt mit jedem zusätzlichen Vereinsmit-
glied zu. Selbstredend freut sich der Vor-
stand über jedes neue Vereinsmitglied.

Unser Verein pflegt zum Verband Zuger Po-
lizei (Präsident: Martin B. Lehmann) und 
zum Lehrerinnen- und Lehrerverein des 
Kantons Zug (Präsident: Thomas Pfiffner) 
sehr gute Kontakte. Intensiv war das Zu-
sammenspiel in der «Phase Reallohnerhö-
hung» mit gutem Resultat, das Match ent-
scheidend geprägt wurde von Kantonsrat 
Martin B. Lehmann. Seine Arbeit kann 
nicht hoch genug eingeschätzt werden.

Auf der Traktandenliste des Vorstandes 
stehen:
– �positive Vernehmlassung zum kantona-

len Gesetz über die Ombudsstelle
– ��positive Vernehmlassung zum Kantons-

ratsbeschluss betreffend Einführung der 
Verwaltungsführung mit Leistungsauf-
trag und Globalbudget

– �unsere Mitarbeit bei der Umsetzung der 
«Personalstrategie des Regierungsrates» 
vom 2. Dezember 2008

Personalpolitische Ziele und Mass- 
nahmen der Personalstrategie sind:
– ��Lohn- und Sozialleistungen,  

Entlöhnungssystem
– �Aus- und Weiterbildung, Entwicklungs-

möglichkeiten
– �Qualität des Managements
– �Gesundheitsvorsorge
– �Vereinbarkeit von Beruf und Familie
– �Arbeitgeber mit Vorbildfunktion
– ��Information, Kommunikation und  

Mitsprache/Partizipation
– �Arbeitsklima und Arbeitszufriedenheit
– �Personalgewinnung- und Personal- 

austritt.

Die Umsetzung der Personalstrategie ist 
ein mehrjähriger Prozess.

An der (zweimal im Jahr stattfindenden) 
Aussprache des Regierungsrates mit der 
Obergerichtspräsidentin, dem Verwal-
tungsgerichtspräsidenten und mit den Ver-
tretern des Staatspersonalverbandes, des 
Verbandes Zuger Polizei und des Lehrerin-
nen- und Lehrerverbandes des Kantons 
Zug vom 27. Mai 2009 hat die Finanzdirek-
tion über die Umsetzung der Personalstra-
tegie und eine vorgesehene Mitarbeiterbe-
fragung informiert. Darüber hinaus sprach 
der Geschäftsleiter der Pensionskasse 
über den Stand der Vorsorgekasse und 
präsentierte gleich den druckfrischen Jah-
resbericht 2008, der inzwischen allen Mit-
arbeitern zugesandt wurde.

Joseph Schuler, Präsident

Christoph Uttiger bekommt das Buch «Der Zuger Bauführer»
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Wer liest was im Moment …

Joseph Schuler
Cervantes: Don Quijote von der Mancha, 
übersetzt von Susanne Lange 

Roland Frei
John Updike: Terrorist. Ein 18-Jähriger, Mut-
ter Irin, Vater Araber.  Ahmed ist ein ausge-
zeichneter Schüler, aber er kapselt sich ab 
und entdeckt im islamischen Fundamenta-
lismus ein neues Zuhause. 

Helmut Angerler
National Geographic Verlag: Lehrbuch «Die 
Enzyklopädie der Erde».

Patrick Baumgartner
Paulo Coelho: Der Alchimist. Von einem 
jungen Mann, der entgegen dem Wunsch 
seines Vaters nicht Priester, sondern Hirte 
wird. 

Nina Wüthrich
Fjodor Dostojewski: Schuld und Sühne.  
Sein Mord an einer Pfandleiherin belastet 
einen Studenten sehr und er kämpft mit 
seinen Gewissensbissen.  

Christoph Schwerzmann
Tom Clancy: Der Schattenkrieg, ein Polit-
thriller. Der amerikanische Geheimdienst-
mann Jack Ryan jagt kolumbianische Dro-
genbosse. Doch wer ist der eigentliche 
Feind?

Christian Keller
Liest seit drei Jahren daran. Von Bill Clin-
ton. Biografie auf englisch, 1008 Seiten. 

Margrit Aschmann
Leoni Swann: Glennkill – ein Schafskrimi.
Eine Herde findet ihren Schäfer tot auf der 
Weide. Die Tiere sind entsetzt und machen 
sich auf die Suche nach dem Mörder. 

Urs Kempf
Andrea Camilleri – Die schwarze Seele des 
Sommers. Der neueste Krimi – Comissario 
Montalbano blickt in den Abgrund. 
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So schnell wie man spricht 
Noch immer gibt es sie, die Stenografie, obwohl sie heute aus ihren eins- 
tigen Hochburgen, den Büros und Gerichtssälen, fast ganz verschwunden 
ist. Sogar im Parlament in Bern wird die Kurzschrift seit 20 Jahren nicht 
mehr verwendet. Geschrieben wird sie heute aber doch noch oft, sei es für  
Protokolle, Einkaufszettel, persönliche Notizen oder das Tagebuch. 

In der kaufmännischen Ausbildung war 
Stenografie einst ein Pflichtfach. Die einen 
liebten sie, für die anderen war sie ein Hor-
ror. Doch mit dem Einzug des Computers 
ist der Stenografieunterricht aus den so-
wieso überfüllten Lehrplänen der kaufmän-
nischen Berufsschulen gestrichen worden. 
Viele haben die damals sehr verbreitete 
Kurzschrift aber gerne gelernt und nie be-
reut, dafür viel geübt zu haben. Man kann 
damit Notizen machen, ohne dass der Ge-
sprächsfluss leidet, kann Protokolle geläu-
fig erfassen und Vorträgen mühelos folgen, 
weil man drei- bis viermal schneller 
schreibt als mit der Kurrentschrift. Gute 
Stenografen erreichen etwa 400 Silben 
pro Minute, das ist fast das Doppelte der 
normalen Sprechgeschwindigkeit, die bei 
etwa 240 Silben pro Minute liegt. 

Was ist Stenografie?
Stenografie ist eine Schnellschrift mit be-
sonderen, kurzen Zeichen, festen Kürzeln 
und Regeln. Es werden nur die Konsonan-
ten geschrieben, die Vokale durch Höher- 
oder Tieferstellen der Konsonanten sowie 
durch verstärkten Schreibdruck darge-
stellt. Markante Vor- und Nachsilben und 
die häufigsten Wörter haben eigene Kürzel. 
Es wird mit Bleistift geschrieben. Oben ein 
Textbeispiel. Versuchen Sie, es zu lesen! 

Antike Schreibmaschinen im Einsatz
Ich habe meine kaufmännische Lehre 1963 

bis 1965 bei einem Anwalt in Luzern ge-
macht. Täglich sass ich einige Stunden bei 
meinem Chef. Er diktierte und ich notierte 
alles in Steno.
Getippt habe ich auf einer Underwood 
Schreibmaschine. Man bemühte sich, mög-
lichst keine Schreibfehler zu machen, denn 
das Korrigieren war nicht einfach. Kopieren 
kannte man nicht. Mussten Dokumente in 
fünffacher Ausfertigung gemacht werden, 
wurden vier Kohlepapiere hinter die Seiten 
gelegt, alles gut ausgerichtet und dann sau-
ber in die Walze eingespannt. Bei Korrektu-
ren fuhr man die Seiten mittels eines Ra-
des hoch, legte sie auseinander und 
entfernte den falschen Buchstaben auf je-
der einzelnen Seite mit einem Gummi. 
Dann überschrieb man ihn richtig.  

Schriftbeispiel in Stenographie

Underwood Schreibmaschine

Meine Underwood! Ich durfte sie nach 
meiner Lehre behalten und habe sie immer 
noch!

Margrit Aschmann


